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Einiges über unſere inneren Zuſtände. 


IL. 

Die geringe Rückſichtsnahme, welche das Herren⸗ 
haus den Veſtrebungen der zeitigen Staatsregierung 
bisher ſchenkte, fördert die Sympathie für dieſen 
keineswegs unerheblichen und unentbehrlichen Faktor 
unſeres konſtitutionellen Staats-Drganismus nicht ſon⸗ 
derlich; — im Gegentheil das bisherige Verhalten 
des Herrenhauſes iſt ſehr dazu angethan das Mistrauen 
zu nähren, mit welchem die Gründung dieſer vorzugs⸗ 
weiſen Repreſentation der großen, geiefigten adeligen 
Grundbeſizer aufgenommen wurde. Man beſorgte 
damals, diefes Inſtitut werde ein feſter Stüspunkt 
für unzeitgemäße und illiberale, der in Preußen errun⸗ 
genen Geiſtesbildung widerſtrebende Richtungen + fein, 

Nun, dieſe Beſorgniß ging zu weit, allein man 
kann doch heute nicht ſagen, daß das zeitige Auftreten 
der Majorität im Herrenhauſe bei der überwiegen⸗ 
den Maſſe der preußiſchen Staatsangehörigen ſich 
irgend welcher Zuſtimmung zu erfreuen hätte. Die 
Oppoſition gedachter Majorität wird keineswegs an⸗ 
erkannt und gutgeheißen als ein Beſtreben, ſich über- 
ſtürzenden, liberalen oder gar demokratiſchen Tendenzen 
einen Damm zu ſetzen, 3 glaubt vielmehr in 
derſelben den Ausdruck eines Aergers über die glück⸗ 
liche Beſeitigung des vorigen Miniſteriums zu finden, 
— eines Aergers, der zu einer Oppofition führt, die 
nicht ſowohl prinzipieller Natur it, Standedintereſſen 
verficht, als vielmehr und vornemlich den Perſonen der 
eitigen Miniſter ſelbſt gilt. Das iſt eine traurige 
Thalſache, ebenſoſehr rückſichtlich des inneren Friedens, 
als auch des Herrenhauſes ſelbſt willen, deſſen durch 
die Geſchichte gebotenen Exiſtenz im preußiſchen Staats⸗ 
organismus als eine politiſch zweckmäßige nicht gut 
befrtten werden kann. 

Das Herrenhaus ſoll und kann keinen Gegenſatz 
zum Abgeordnetenhauſe, ſondern eine Ergänzung dieſes 
bilden. Haben in letzterem die mehr beweglichen Ele⸗ 
mente des Staats ihre Repreſentation, ſo iſt in erſte⸗ 
rem das ſtabilere Element vertreten. Die Stabilität 
bedingt der große Grundbeſiz. Das Herrenhaus ent⸗ 
hält daher der Mehrzahl nach große adelige Grundbe⸗ 
ſizer, alſo Perſonen, welche materiell ſo unabhängig 
daſtehen, daß fie ihre politiſche Meinung um aͤußerer 
Rückſichten willen zu bilden nicht genöthigt find, und 
bei welchen eine ſo umfaſſende, die einzelnen Intereſſen, 
wie das allgemeine Intereſſe richtig würdigende Intel- 
e werden darf, daß durch die politi- 
ſche Thätigkeit derſelben eine Förderung und Sicherung 
der auf Recht begründeten Freiheit jedes Einzelnen 
und der Geſammtheit begeben iſt. Das Herrenhaus 
kann und ſoll demnach, — denn das iſt die Aufgabe 
des „Adelthumd“, welches nicht mit „Junkerthum“ 
zu verwechſeln iſt, — ein Bollwerk für das freie 
un ungsleben ſein, ſowohl gegen freiheisfeindliche, 
mumſchränkte Gelüften don Oben, als auch gegen die 
Freiheit misverſtehende, die geſchichtlich herausgebilde- 
ten Zustände des Volkes von einem abſtrakten Stand⸗ 
punkte due überſehenden, mithin auch freiheitsfeindlis 
chen Wilkürgeluſten von Unten her: — kurz, ein 
Bollwerk gegen mit dem Schein der Geſetzlichkeit ſich 
maskirende Regierungswillkür und ſelbſtſüchtige revolu⸗ 


Sonnabend, den 30. April. 


tionäre Tendenzen. Das Herrenhaus iſt an ſich weder 
ein Hemmniß für die politiſche Volksentwickelung in 
der Freiheit, noch ein Inſtitut zur Wahrung von ein⸗ 
[eigen das Gemeinwohl gefährdenden Intereſſen des 
Junkerthums. N 

Dieſe Aufgabe der Abwehr bedingt denn auch 
ſelbſtverſtändlich und folgerichtig ſowohl ein treues und 
ehrliches Feſthalten an der Verfaſſung, als auch ein 
von Standesintereſſen ungetrübtes, eingehendes Urtheil 
über die geiſtigen und materiellen Bedürfniſſe des 


Volks. Demnach wird das Zufammengehen des Her⸗ 


renhauſes mit einem verfaſſungsmäßigen und freiheits⸗ 
freundlichen Miniſterium, wie mit einem Abgeordneten⸗ 
hauſe deſſelben politiſchen Charakters ein ganz natür⸗ 
liches Verhältniß fein. Bei Neformfragen bezüglich 
der Geſetzgebung und Verwaltung können ſich Mei⸗ 
nungsderſchiedenheiten einſtellen, die durch gegenſeitiges, 
ohne den Kern der Sache verlegendes Nachgeben zu 
beſeitigen ſind, allein im Prinzip wird man doch ſtets 
einverſtanden ſein. 

Entſprach nun das bisherige Verhalten des Her⸗ 
renhauſes der angedeuteten Aufgabe? — Es wäre uns 
lieb dieſe Frage mit einem entjchiedenen „Ja“ beant⸗ 
worten zu können. Wer aber kann es leugnen, daß 
das Weſtphalen⸗Raumerſche Syſtem lebhaften Anklang 
im Herrenhaufe fand und jetzt ein freudiges Entgegen⸗ 
kommen dem Miniſterium Hohenzollern gegenüber 
ſchmerzlich vermißt wird? — Und doch thut dieſes 
Miniſterium kaum mehr, als daß es die zu Tage ge⸗ 
tretenen, von der Majorität des Volks gefühlten Uebel⸗ 
ſtände auf verſaſſungsmäßigem Wege und mit legalen 
Mitteln beſeitigt. Bei ſolcher Thätigkeit dürfte und 
ſollte ihm die kräftigſte Unterſtützung des Herrenhauses 
nicht fehlen. Das ſchmerzliche Vermiſſen dieſer iſt 
die Urſache der allgemeinſten Beſorgniß, daß das Her- 
renhaus in feiner Majorität auch opponiren werde 
gegen das Ehegeſetz und die Grundſteuerausgleichung, 
wie in weiterer Folge gegen alle Maßnahmen des 
Ministeriums, welche den inneren Frieden herzuſtellen 
und zu feſtigen geeignet ſind. 

Sollten dieſe Befürchtungen ihre thatſächliche 
Beſtättigung erhalten, dann wäre es erwieſen, daß der 
preußiſche Adel im Ganzen und Großen hinter der 
politiſch⸗intellektualen Bildung des preußiſchen Volkes 
zurückgeblieben ſei, daß er ſelbſt in bureankratiſcher 
Form regieren und in feinen Pridatverhältniſſen unge⸗ 
nirt ſein wolle, ſowie, daß er den andern Beltskaffen 
keine berechtigte und erfolgreiche Theilnahnme am 
Staatsleben goͤnne. Einen dauernden Erfolg hätte ein 
ſolches unpolikiſches Beſtreben der preußiſchen Ariſto⸗ 
kratie nicht, ebenſowenig wie eine Staatsregierung, 
welche ſich die Durchführung gedachter ariſtokratiſcher 
Tendenzen zur Aufgabe ſtellte. In letzter Inſtanz 
geben doch das Intereſſe und der Geiſt der Volksmehr⸗ 
zahl den Ausſchlag. Letztere iſt für kein Ariſtokraten⸗ 
Regiment, — das erweiſen ſchon die freudige Zu⸗ 
1 1 mit welcher die Beſeitigung des borigen 
Miniſterlums aufgenommen wurde, und der Ausfall 
der letzten Wahlen, welche die frühere Abgeordneten⸗ 
haus⸗Majorität beſeitigten, obſchon bei denſelben die 
Staatsregierung ſich neutral verhielt und bureaukrati⸗ 
ſcher Einfluß im Inkereſſe des befeitigtigten Syſtems 
fi) noch geltend machte. 


Soll und will die preußiſche Ariſtokratie zum 
Wohl des Ganzen und zu ihrem eigenen Wohl ſich 
als ein kebentfohger und lebenskraftiger Theil des 
preußiſchen Volkes bethätigen, dann — ſie den Wi⸗ 
derſpruch gegen den Geiſt der Gegenwart aufheben, 
der eben keine Volkslaune iſt, ſondern das Erzeugniß 
unſerer bisherigen geſchichtlichen Entwickelung. Ande⸗ 
renfalls ſtirbt fie und wird einflußlos trotz ihrer Re⸗ 
preſentation im Herrenhauſe. 


Politiſche Rundſchau. 

Zur Situation. Oeſterreich rechtfertigt ſein 

Ultimatum gegen Sardinien, welches die Ent⸗ 
waffnung der ſardiniſchen Armee und der Frei⸗ 
willigen fordert, dadurch, daß Frankreich an den 
engliſchen Vorſchlag der allgemeinen Entwaff⸗ 
nung die Bedingung geknüpft, Sardinien müſſe 
an den Kongreßberathungen theilnehmen. Dieſe 
Zumuthung will Oeſterreich ſich nicht gefallen 
laſſen, da dieſelbe „eben fo ſehr jedem ſittlichen 
Gefühle Hohn ſpricht, als für unvereinbar mit 
der Ehre und Würde unſerer Regierung in ganz 
Europa betrachtet werden wird.“ 
; Rußland ſoll, wie mehrſeitig berichtet wird, 
am 22. April in Paris mit Frankreich ein 
Offenſiv- und Devenſiv⸗(Schutz⸗ und Trug-) 
Bündniß abgeſchloſſen haben, dem gemäß er⸗ 
ſtere Macht vier Armeekorps mobiliſiren würde 
und zwei davon gegen Oeſterreich, zwei gegen 
Preußen vorſchieben. 

Paris, den 24. Der Kaiſer übernimmt 
den Oberbefehl über die Alpenarmee. In Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers wird Prinz Jerome als 
Stadthalter fungiren. Prinz Napoleon wird 
unter unmittelbarem Befehl des Kaiſers die Gar⸗ 
den kommandiren. — Am 23. ging die erſte 
Diviſion der Pariſer Armee nach Toulon. Große 
Menſchenmaſſen begrüßten ſie am Bahnhofe noch 
zum Abſchied. Die Stimmung der Pariſer Be⸗ 
völkerung iſt dem Kaiſer günſtig. An der Pa⸗ 
riſer Börfe vernimmt man dagegen Aeußerungen 
des Unwillens über den Krieg. — Die nicht 
aktiven Generäle haben Befehl ſich nach Paris 
zu begeben und zur Dispoſition des Kriegsmi⸗ 
niſters zu ſtellen. Zwei Armeekorps ſollen auf 
dem Landwege nach Sardinien einrücken und 
eins auf dem Seewege nach Genua befördert 
werden. — Den 26. Die Regierung hat bei 
der Legislative einen Geſetzesvorſchlag einge⸗ 
bracht, nach welchem der Kontingent von 1858 
von 100,000 auf 140,000 Mann erſucht und 
eine Anleihe von 500 Mill. kreirt werden ſoll. 

— Den 26. Die Regierung hat die vor⸗ 
beregten Geſetzesvorlagen bei der Legislative 
eingebracht. Graf Walewski theilte mit, daß 
der Krieg noch nicht erklärt ſei, Frankreich 
Sardinien, falls es angegriffen würde, vertheidi⸗ 
gen werde. Graf Moraz, Präſident der Legis⸗ 
lative, äußerte in ſeiner Rede, daß der Kaiſer 
Nichts unterlaſſen habe, um den Krieg zu ver⸗ 
meiden, und die Mäßigung die Gewißheit gebe, 
daß der Krieg lokaler Natur und begrenzt ſein 
werde. — Nach dem „Conſtitutionell“ find die 


afrikaniſchen Tirailleure ſchon am Morgen des 
27., alſo vor Ablauf der dreitägigen von Oeſter⸗ 
reich geſtellten Friſt, in Genua angekommen; die 
Spitzen der franzöſiſchen Heerſäulen würden am 
26. Abends in Turin eingezogen ſein. 

Wien, den 25. Es iſt gewiß, daß Sardi⸗ 
nien die Sommation kurzweg abgelehnt hat. Die 
finanziellen Wirkungen des Krieges treten ſchon 
mit aller Schärfe hervor: 28 bis 30 Proz. Agio 
werden für Gold und Silber gegen Banknoten 
gezahlt; die fünfprozentige Anleihe wird zu 42 
bis 45 Proz. angeboten. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen wird Oeſterreich ſchwerlich eine neue An⸗ 
leihe machen können, es ſei den bei ſeinen an 
Gold und Silber reichen Kirchen und Klöſtern. 
Rach einer Depeſche aus Bern haben die Oeſter⸗ 
reicher in der Nacht vom 26 zum 27. den Ticino 
überſchritten. g 

Berlin, den 26. Trotz aller drohenden 
Eventualitäten beabſichtigt die Staatsregierung 
nach der „Köln. Ztg.“, unter Anordnung aller 
erforderlichen militäriſchen Vorbereitungen, mit 
Feſtigkeit auf der von ihr eingenommenen defen⸗ 
ſiven (vertheidigenden) Haltung zu beharren. — 
Die Staatsregierung hat über die öſterreichiſche 
Sommation an Sardinien in Wien ihr Bedau⸗ 
eru ausgeſprochen und jede Vorantwortlichkeit 
wegen dieſes Schrittes abgelehnt. Rußland nennt 
in ſeiner energiſchen Proteſtation das Benehmen 
Oeſterreichs als „beleidigend.“ 

— Den 28. Der Miniſter des Auswärtigen 
Herr v. Schleinitz theilt in Gegenwart fämmtli⸗ 
cher Miniſter dem Abgeordnetenhauſe mit, daß 
unſere Staatsregierung, ſowie die anderen Re⸗ 
gierungen der deutſchen Bundesſtaaten bei der 
Wahrſcheinlichkeit des Krieges die nothwendigen 
Maßregeln zur Sicherung Preußens und Deutſch⸗ 
lands angeordnet haben. Die Marſchbereitſchaft 
der deutſchen Haupt⸗Kontingente iſt verfügt. — 
Die Oeſterreicher überſchritten in 3 Kolonnen 
(120 tauſend Mann) zwiſchen 6—8 Uhr Abends 
am 26. den Ticino. Die ſardiniſche Armee hat 
ſich hinter den Seſſiofluß zurückgezogen. — In 
Florenz hat eine Bewegung ſtatigefunden. Die 
dreifarbige Fahne iſt aufgepflanzt; der Groß⸗ 
herzog hat Buoncompagni berufen. 

Turin, den 23. Die ſardiniſche aktive 
Armee beſteht aus 5 Diviſionen Infanterie und 
1 Diviſion Kavallerie. Die Deputirtenkammer 
hat am 23. ohne Diskuſſion den Geſetzentwurf, 
angenommen, welcher den König mit allen exekuti⸗ 
ven nnd legislativen Gewalten bekleidet. Der Kö⸗ 
nig wird perſönlich den Oberbefehl übernehmen 
und unter ihm General Lamarmora kommandiren 
und Graf Cavour das Portefeuille des Krieges 
übernehmen. Die ſardiniſche Armee wird ſich 
beim Angriff der Oeſterreicher kämpfend nach 
den Feſtungen zurückziehen, um der franzöſiſchen 
Armee Zeit zum Eintreffen und zum Erſatz 
der Feſtungen zu laſſen; dann erſt wird die 
ſardiniſche Armee offenſiv Cangreifend) vorgehen. 

London, den 26. Lord Derby theilte 
geſtern auf einem Bankett in der City mit, daß 
die Neutralität Englands unparteiiſch ſein werde, 
die Regierung Proteſt erhoben habe gegen das 
Ultimatum Oeſterreichs und ihre Vermittelung 
auf Baſis der von Lord Cowley in Wien ge⸗ 
machten Vorſchläge allein übernehmen wolle, 
wofern alle drei betheiligten Mächte gleichzeitig ent · 
waffnen oder ihre Armee in statu quo erhalten 
wollen. Lord Derby verzweifelt noch nicht an 
Erhaltung des Friedens. 

Deutſchland. Berlin, den 26. Der 
Poſts Direktor Balde iſt nach Rom gereiſt, um 
die Rückreiſe Ihr. Maj. des Königs und der 
Königin zu leiten, welche am 19. Neapel ver⸗ 
ließen und 8 Tage in Rom zu verweilen geden⸗ 
ken. Die Rückreiſe geht von Rom über Florenz 
und die Alpen nach Deutſchland. — Die Ehe⸗ 
geſetzCommiſſion des Herrenhauſes hat der 
„N. P. Ztg.“ zufolge die fakultative Zivilehe 
einſtimmis und die Einführung der Noth⸗Civil⸗ 
ehe (nur für diejenigen, denen die kirchliche Be⸗ 
hörde die Trauung verweigert) mit 9 gegen 3 
Stimmen abgelehnt. Den Bericht wird, wie 
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wir hören, Profeſſor Stahl, der im Jahre 1849 
die Einführung der fakultativen Civilebe bean⸗ 
tragte, anfertigen. — 27. In einem Circular⸗ 
vom 17. an die Landräthe erklärt der Miniſter 
Herr v. Flottwell die Proteſte einiger Kreistage in 
Sachſen und Pommern gegen den Minifterial- 
Erlaß vom 16. bezüglich des Rechtes der Juden 
zur Standſchaft als unbefugt und ungeſetzlich 
und werden die Landräthe aufgefordert derarti⸗ 
gen Beſtrebungen, allgemeine politiſchen Fragen in 
die Erörterungen der Kreistage zu ziehen, ent⸗ 
ſchieden entgegen zu treten und wird die Ver⸗ 
nachläſſigung dieſer Pflicht ein unnachſichtliches 


disciplinariſches Einſchreiten zur folge haben. — 


Die Plenar⸗Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
nehmen wieder am 28. ihren Anfang, die des 
Herrenhauſes beginnen erſt am 2. Mai. 

In den ſüdweſtlichen deutſchen Staaten wird 
die Kriegsbereitſchaft emſig ausgeführt. Die Wür⸗ 
tembergiſche Regierung hat dem Landtage eine 
Vorlage betreffs der Kriegsbereitſchaft und Be⸗ 
willigung von 7 Mill. Gulden gemacht. 


Großbritannien. Am 1. Mai wird in 
England die Pacifikatian Indiens durch ein 
Dankgebet gefeiert werden. 


Türkei. In Folge der Gährung der 
ſlaviſchen Bevölkerung wird die Pforte ein Trup⸗ 
penkorps von 150,000 Mann zuſammenziehen. 


Provinzielles. 


Schwetz⸗Neuenburger⸗Niederung. Am 

12 und 13. d. Mts. wurde die Deichſchau des 
Deiches hieſiger Niederung abgehalten. Da der 
Eigang ein ſehr günſtiger geweſen iſt, bedeutende 
Hochwaſſer auch nicht eingetreten ſind, jo wurden 
Deiche und Buhnen im Allgemeinen gut erhal⸗ 
ten gefunden, nur eine Stelle des obern Deiches 
von ungefähr 200 Ruthen hatte namentlich durch 
Welleuſchlag gelitten und eine im untern durch 
Ueberſpülung des Ufers und Deichfußes in einer 
Ausdehnung von 20 bis 30 Ruthen. 
’ (Gr. Ge) 


Graudenz den 28. April. Dem Verneh⸗ 
men nach hat am Vormittage heute ein Duell 
zwiſchen 2 Offizieren unſerer Feſtung ftattgefuns 
den, bei welchen man ſich der Schußwaffe be⸗ 
dient hat, glücklicherweiſe ohne daß eine erheb⸗ 
liche Verletzung erfolgt iſt. In ſeiner letzten 
General⸗Verſammlung hat der Verein der jungen 
Kaufmannſchaft definitiv den Beſchluß gefaßt, 
die urſprünglichen Grenzen ſeiner Thätigkeit zu 
erweitern. Es ſoll die Unterſtützung wirklicher 
Mitglieder in Bedürfnißfällen zwar nach wie vor 
die Hauptſache bleiben; daneben will er ſich aber 
zur Aufgabe machen, auch für die geſellige 
Unterhaltung ſeiner Mitglieder Sorge zu tragen 
und zu dieſem Zwecke regelmäßige Zuſammen⸗ 
künfte veranſtalten, hin und wieder geſellſchaft⸗ 
liche Feſtlichkeiten arrangiren, wiſſenſchaftliche 
Vorträge veranlaſſen, um ſo einen förderlichen 
Einfluß auf die Collegialität, die ſittliche und 
geiſtige Entwicklung ſeiner Mitglieder zu gewinnen. 
Dieſe Beſtrebungen des Vereins würden nur den 
halben Erfolg haben, ja vielleicht als todtgebo⸗ 
ren zu betrachten ſein, wenn die Vereinsmitglie⸗ 
der damit auf den Verkehr unter ſich allein be⸗ 
ſchränkt bleiben wollten; deshalb iſt in das neue 
Statut die Beſtimmung aufgenommen, daß 
nicht nur bereits etablirte Kanfleute, ſonder auch 
alle Perſonen, deren Beitritt für die Vereins⸗ 
zwecke erſprießlich erſcheint, als außerordentliche 
Mitglieder mit berathenden Stimmen aufgenom⸗ 
men werden können. 


Elbing, den 23. April. Geſtern Abends 
fand vor einem überaus zahlreichen Publikum 
die Afführung des zweiten Theiles des Händel⸗ 
ſchen Meſſias, ausgeführt durch den Geſangver⸗ 
ein des Mufikdirektor Döring, ſtatt. Gewiß 


jeder der Anweſenden verließ befriedigt die wei⸗ 


ten Räume der Kirche, in denen dieſe herrliche 
Schöpfung Händels ſich prächtig ausnahm, wozu 
weſentlich der durchweg correcte Vortrag der 


Chöre beitrug. Die andern Nummern dieſes 
geiſtlichen Concerts beſtanden in einem Agnus 
dei für Männerſtimmen, der bekannten Sopran⸗ 
Arie „Singt dem göttlichen Propheten“ und dem 
gemiſchten Chor „Hier liegen wir“ aus Grauns 
Tod Jeſu, welche ebenfalls recht brav exeeutirt 
wurden. — 26. Was auch ſonſt in öffentlichen 
Blättern von der pädagogiſchen Richtung des 
Danziger Schulraths Herrn Wantrup berichtet 
ſein mag, die hieſige Bürgerſchule hat ſich nie 
über ihn beklagt. Vielmehr haben wir von den 
Lehrern derſelben ſteis rühmen hören, wie willig 
er ihre und der Schüler Leiſtungen anerkannt, 
mit welchen Lobſprüchen er ſie nur noch vor 
etwa einem Jahre in Gegenwart des Präſiden⸗ 
ten Blumenthal überſchüttet habe. Jetzt aber, 
da ſeine Partei aus der angenehmen Stellung 
einer ecclesia triumphans ſich in die weniger 
comfortable einer ecclesia pressa verſetzt ſieht, 
ſcheint die hohe Temperatur ſeiner Gunſt faſt 
auf den Gefrierpunkt geſunken zu ſein. Wie 
man uns zuverläſſig berichtet, hat die am ver⸗ 
gangenen Sonnabend abgehaltene Prüfung der 
7 Abiturienten ihn nicht in der beſten Stimmung 
gefunden, welche der Eifer und die gewandten 
Antworten der jungen Leute, die diesmal noch 
mehr als ſonſt die Lehrer erfreuten, nicht zu er⸗ 
heitern vermochten. Sie wurde vielmehr immer 
trüber bis ſie endlich in Worten ſich Luft machte. 
Ein Schüler, dem ſpäter in der Schlußberathung 
das Prädikat vorzüglicher Reife zuerkannt wer⸗ 
den mußte, hatte nämlich in feinem Lektüre-Bericht 
auch „Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ angeführt. 
Das ſei für ſo junge Leute eine ſchlimme Lek⸗ 
türe, meinte er, entweder ſie wirke nichts, oder 
ſie wirke wie „Rattengift,“ damit hinge denn 
auch jene unglückliche Richtung zuſammen, die 
einen frühern Schüler der Anſtalt (Ebel) kürzlich 
in Danzig zum Selbſtmorde gebracht habe. 
Weder die ſcherzhaften Proteſte gegen das Ratten⸗ 
gift noch die ernſten gegen eine ſolche tief ver⸗ 
letzende Unterſtellung waren von irgend einer 
reg die hier wenigſtens praktiſch auch von 
keiner Bedeutung geweſen wäre. Schlimmer 
war es, als er bei der Berathung die lobenden 
Prädikate, die der bis jetzt noch immer nicht 
beſtätigte Dirigent der Schule der Mehrzahl 
der deutſchen Arbeiten zuerkannt hatte, aus kei⸗ 


nem geringeren Grade beanſtandete, als weil 


dieſe Aufſätze nicht in Ausdrücken eines chriſtlich⸗ 
ſittlichen Bewußtſeins, ſondern in Redewendun⸗ 
gen ſich ergingen, welche nur zu ſehr an die Le⸗ 
bensanſchauungen, die ſie bei Horaz kennen ge⸗ 
lernt hätten und an die Grundſätze einer welt⸗ 
männiſchen Lebensphiloſophie erinnerten. Es müſſe 
ihm das um ſo mehr bei jungen Leuten auffal⸗ 
len, deren Religionskenntniſſen doch eben noch 
das Prädikat „vorzüglich“ zuerkannt wäre. Ver⸗ 
gebens war ſowohl der Proteſt des durchaus 
nicht frei⸗geiſtiſchen Religionslebrers, als auch 
der bündigſte Beweis, den ſeine andern Collegen 
durch genaue Zergliederung der einzelnen Auf⸗ 
ſätze und der in jenem ſich kund gebenden ſitt⸗ 
lichen Anſchauungen führten. Vergebens war 
es darauf ufer zu machen, wie der wahr⸗ 
haft religidfe Sinn ſich eben darin zeige, daß 
die Schüler nicht zu jener Pfiffigkeit verdorben 
würden, die mit religiöfen Phraſen zu prunken 
und ſich beliebt zu machen verſtände. Der Herr 
Schulrath blieb bei feiner Meinung. So blieb 
denn den Lehrern nichts anderes übrig, als ihn 
auf das Reglement zu verweiſen, welches der 
Commiſſion nicht den Inhalt, ſondern nur die 
Form der deutſchen Aufſätze bei der Beurthei⸗ 
lung in Betrachtung zu ziehen geſtattet. So 
mußte er auch schließlich dem einſtimmigen Votum 
der Lehrer ſich fügen, welches vier der Abiturien⸗ 
ten das Prädikat „vorzüglich“, einem „gut“ und 
zweien „hinreichend“ zuerkannte. (D. 3) 


Lokales. 


Im Beſerate über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 23. d. Mts. (Nro. 33) findet ſich 
ein thatſächlicher Irrthum, auf dem wir — wofür 


wir unſeren ergebenen Dank ſagen — aufmerkſam 
gemacht worden ſind und hiemit berichtigen. Der 
Herr Magiſtrats⸗Chef habe mitgetheilt, ſo heißt es in 
jenem Referate, daß gegen den von der Chauſſee⸗De⸗ 
putatio 
Unterſuchung eingeleitet worden wäre, in derſelben ſich 
ledoch Nichts herausgeſtellt hätte, was eine Entlaſſung 
des Beſagten aus dem ſtädtiſchen Dienſt rechtfertigen 
könnte. Von beregter Seite erfolgte indeſſen nur die 
Erklärung, daß auf die Unterſuchung gegen den Be⸗ 
regten noch keine Entſcheidung erfolgt ſei. Juzwiſchen 
iſt, wie wir vernehmen, Ichtere, publizirt und der als 
ungetreu ‚befundene Beamte aus dem ſtädtiſchen Dienſte 
entlaſſen. 


—ĩ Auswanderer. Innerhalb vier Wochen gingen 
über unſeren Ort circa 100 Familien, größtentheils 
aus dem Rummelsburger und Stolper Reif, noch 
Volſynien, um ſich daſelbſt niederzulaſſen. Die Meiften 
der Auswanderer ſind Arbeiter. f 
a. Doggen-Ausfuhr-Verbot. Seit nahezu acht 
Tagen ſpricht man hier, daß in Polen die Ausfuhr 
des Noggens werde verboten werden, und nur der bes 
reits verladne Roggen werde die Grenze paſſiren dür⸗ 
fen. Nach brieflichen Mittheilungen, welche geftern 
39 28.) aus Warſchau hier eintrafen, ſcheint das 
erücht der Begründung nicht zu entbehren, allein 
etwas Positives enthielten beregte Nachrichten nicht. 
Zuberläſſiges muß abgewartet werden. — 


n Bei den Ergänzungswahlen für die Handels⸗ 
mer am 29. d. Mts. wurden wiedergewählt die 
Herren: Fr. Schwarz und G. Weeſe als Mitglieder, 
D. Kittlaus und G. Sachs als Stellvertreter. 

E Ju den Dienſtverhältniſſen. In jüngfter Zeit 
ſind mehrfach Faͤlle vorgekommen, daß Dienftmtöchen 
römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion ihren Dienſt aus dem 
Grunde aufgaben, weil fie geiſtlicherſeits aufgefordert 
wären bei nichtkatholiſcher Brodherrſchaft nicht zu 
dienen. Wir nehmen von dieſer Thatſache öffentlich 
Notiz, weil wir den angegebenen Grund für einen von 
den Mädchen erdichteten halten. Die hieſige römiſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit iſt als tolerant und intelligent 
bekannt und wäre ſomit die Annahme, daß ein Mit⸗ 
glied derſelben an etwaige kirchliche Beſtimmungen be⸗ 
züglich des m bei einer nichtkatholiſchen Brod⸗ 
dereſchaft thakſächlich erinnert habe, eine Beleidigung, 

ten wir uns nicht ſchuldig machen wollen. Ju 

Widerſprechen die hieſigen Verbättniffe vollftändig der 
Sorderung, daß der römiſch⸗katholiſche Dienſtbote nur 
bei einet Brodherrſchaft ſeiner Konfeſſton diene. 
Während die Zahl der hieſigen nichtkatholiſchen Brod⸗ 
herrſchaften die überwiegend größer iſt, als die Zahl 
der dienſtbedürftigen Perſonen römiſch⸗katholiſcher 
Konfeſſion ziemlich jo groß, wie die ihrer Berufsge- 
noſſen anderer Konfeſſionen. Jene müſſen daher, wenn 
ſie ihren „Lebensunterhalt: ausreichend und ehrlich ver⸗ 
dienen wollen, einen Dienſt bei nichtkatholiſchen Brod⸗ 
herrſchaften ſuchen und annehmen. Und warum ſollten 
ſie auch nicht? — Aus eigner Wahrnehmung wiſſen 
wir, daß die hieſige nichtkatholiſche Bevölkerung, 
Chriſten und Juden, zu einſichtig und tolerant iſt, um 
den katholiſchen Dienſtboten gegegüber. ſich Bekehrungs⸗ 
derſuche zu geſtatten. In dieſem Falle iſt ed in der 
Als ing; wenn der Dienſtbote ſeinen Dienſt verläßt. 
Als einen ſolchen Fall kann man es dagegen nicht 
Ein wenn der vom Tiſch der nichtkatholiſchen 
Brodherrſchaſt ſeine Veſpeiſung erhaltende Dienſtbote 
das Faſtengebot nicht befolgen kann. In wie vielen 
Haushaltungen kann ein doppelter Tiſch geführt wer⸗ 
den! — Auferdem ſchließt das unfteiwillge Uebers 
treten des Faſtengebots, eines kirchlichen Disciplinarge- 


ſezed, keine Verletzung des römiſch⸗katholiſchen Dogmas | 


ein, ja lockert nicht einmal die kirchliche Disciplin. 
Somit muß und kann die Rückſicht auf das Faſtenge⸗ 
bot nach dem hierorts gegebenen Verhältniß zwiſchen 
Dienſtgebenden und Dienſtſuchenden nachſtehen der 
Mingenden Nothivendigkeit, daß der eines Dienſtes 
Bedürftige römiſch⸗katholiſcher Konfeſſton ſich ‘feinen 
ausreichenden Lebensunterhalt ehrlich da erwelbe, wo 
ihm eine Stelle geboten wird. Schließlich noch eine 
Bemerkung. Nach unſerer unvorgreiflichen Meinung 
wäre es zweckmäßig, da die Eingangs berührten Vor⸗ 
gänge in größerer Ausdehnung Nachahmung finden 
und die aus dem Dienſte Geſchiedenen in Folge von 
Dienſtloſigkeit in ein ihnen keinen Vortheil gewähten⸗ 


n der Untreue angeklagten Chauſſeewärter eine 
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des Verhältniß zu der nothwendig beſtehenden Polizei⸗ 
Ordnung gerathen koͤnnten, — es wäre mit Rückſicht 
hierauf wohl zweckmäßig, wenn die Herren Pfarrer 
der römiſch⸗katholiſchen Konfeſſion beſagtem Dienftver- 
laſſen Ihrerſeitd entgegentteten mochten. Nehme letzte⸗ 
res eine größere Ausdehnung an, jo wäre der Nach⸗ 
theil nur auf Seiten der katholiſchen Dienſtboten, da 
die nichtkatholiſchen een ihn hiezu gezwungen, 
ſich jedenfalls mit Dienſtboten ihrer Konfeſſton ber⸗ 
ſehen würden und könnten. Re 
Handelsbericht. 

Thorn, den 29. April. Die Preiſe für Roggen 
und namentlich für Weizen haben ſich bedeutend ge⸗ 
beſſert. Die Zufuhr, iſt in dieſer Woche nur ſehr 
gering geweſen. Weizen nach Qualität pro Wiopel 
36— 74 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 3 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Roggen pro Wiopel 38—42 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf.; Gerſte große und kleine pro Wiopel 
30—38 Thlk., pro Scheffel I Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Erbſen (Koch) pro 
Scheffel 3 Thlr., Futter⸗Erbſen pro Scheffel 2 Thlr 
20 Sgr'; Hafer 24—26 Thlr. pro Wispel, pro 
Scheffel 1 Thlr. dis 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; Stroh, 
dab Schock 6—7 Thlr.; Heu, der Cr. 1 Thlr.; 
Kartoffeln pro Scheffel 17— 18 Sgr.; Butter 7 bis 
8 Sgr. dad Pfd. — Agio des ruſſiſch-⸗polniſchen Gel⸗ 
des: Münze 13%, Papiergeld 18%, Cour. 10%. 
— Die Kriegobeſorgniß, ganz beſonders die zweifel⸗ 
hafte Stellung Rußlands gegen Deutſchland drückt den 
Werth der ruſſiſchen und polniſchen Geld-Baluta un⸗ 
gemein. Am 29., Nachmittags konnten Roten der 
Warſchauer Bank nur mit 20 pCt. Damno gegen 
Preuß. Valuta umgeſetzt werden. 

— ee a 


Es predigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 8 
Dom. Quasimodogeniti den 1. Mai 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. x 
Nachmittags Herr Superintendet Laue. (Kirchenviſitation) 
Freitag den 6 Mai Herr Pfarrer Geſſel 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Pfarrer Dr, Güte. (Einſegnungsfeier) 2 
(Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Kö⸗ 
8 nigsberg.) 
Herr 


(Miſſionsſtunde.) 


Nachmittag 


dem Dienſtag den 3. Mai Herr Pfarrer Dr. Güte. 5 


Nin 


Bekanntmachung. 

Der in der Subhaſtationsſache des Schloſſer⸗ 
meiſter Naxſchen Grundſtücks Thorn, Altſtadt 
No. 425. am 5. September er. anberaumte Li⸗ 
eitationstermin wird aufgehoben. 

Thorn, den 26. April 1959. : 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. f 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verordnung: 

Auf den Grund der durch den Allerhöchſten 
Landtags⸗Abſchied für die Rheinprovinz vom 7. 
November 1841 ad Litt. B. Nro. 27 dem Mini⸗ 
ſter des Innern und der Polizei ertheilten Er⸗ 
mächtigung wird hierdurch Folgendes verordnet: 

§. 1. Das Einfangen von Nachtigallen iſt nach 
Verkündigung gegenwärtiger Verordnung bei einer 
Polizeiſtrafe von 5 Thalern oder achttägigem Ge⸗ 
fängniß verboten. 


Garniſonprediger Braunſchweig 


8. 2. Wer eine Nachtigall in einem Käfig hält 
oder eine auswärts eingefangene halten will, iſt 
verbunden, der Orts⸗Polizei⸗Behörde binnen 8 
Tagen Anzeige davon zu machen und für die von 

derſelben zu ertheilende Erlaubniß eine Abgabe 
von 5 Thalern zur Orts-Armen⸗Kaſſe zu entrichten. 
Die Verpflichtung zur Zahlung dieſer Ab⸗ 
gabe und zur Erſtattung der vorgeſchriebenen An⸗ 
zeige erneuert ſich mit jedem Kalenderjahre, 
ſo lange die Nachtigall gehalten wird. 
Wer die Anzeige unterläßt zahlt außer der 
Jahres⸗Abgabe eine Polizeiſtrafe von 5 Thalern. 
§. 3. Das Ausnehmen oder Zerſtören eines 
Nachtigallen⸗Neſtes wird mit einer Polizei⸗Strafe 
von 10 Thalern oder Gefängniß von 14 Tagen 
beſtraft. 

§. 4. Durch dieſe, in den Amtsblättern der 
Provinz aufzunehmende Verordnung werden die 
ſonſtigen, wegen des Einfangens und Haltens von 
Nachtigallen beſtehenden Vorſchriften außer Kraft 
geſetzt. Berlin, den 24. Dezember 1841. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 19. April 1859. 


Der Magiſtrat. 
Militair-Heſſaurct. 


Mittwoch, den 4. Mai e., Abends 8 Uhr: 

general⸗-Uerſammlung. 
f Der Vorſtand. 

Es ſind in der Ziegelei 400 Fla⸗ 
ſchen edlen Maitranks plötzlich 
485 mobil geworden und iſt deren Vertil⸗ 
gung zum Wohle der Menſchheit dringend wün⸗ 
ſchenswerth weshalb ich alle Freunde dieſes ſchö⸗ 
nen Getränks zu einer großen Schlacht in die 
grünen Auen des Ziegeleigartens ergebenſt einlade. 

Speiſekarte am 1. Mai: 
Rehbraten, 
Putenbraten, 

Zander mit brauner Butter, 
Kalbsbraten, 
Rieſen⸗Spargel. 

N A. Wille. 
Sonntag, den 1. Mai, 


zur Erö der Frühjahrs⸗Saiſon 
I H-Cemeert 


in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Nachmittag, 


Concert 
Anfang 3½ Uhr. f 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert Montag ſtatt. J 
Von Sonntag, den 1. Mai Morgens 
Garten⸗Muſik 
bei Knaack. 
Auction. 
Theilungshalber ſollen 25 
Dienſtag, den 3. Mai 
Gerechte⸗Straße No. 109 einiges an Betten, 
Möbel, Kleidungsſtücken ꝛc. gegen gleich baare 
Zahlung in Preuß. Courant öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 


1:83, 


Königl. Sächſ. conceſſionirte Lebensverſicheruugs⸗Geſellſchaft 


zu Le 


gegründet im 


Fe 


hre 1831. 


Jedem Familienvater, dem es vom Schickſal nicht vergönnt iſt, ſo viel zu erſpa⸗ 
ren, um bei ſeinem Abſterben den Hinterbliebenen einen Nothpfennig zu binterlaffen, iſt 
die Benutzung oben genannter Anſtalt dringend zu empfehlen. Der Beſitz eines Ver— 


ſicherungsſcheines gewährt die Beruhigung 


ſcheiden für das fernere Wohl ſeiner Familie geſorgt zu haben. 


unentgeltlich 


auch bei einem unerwartet plötzlichen Hin⸗ 

Den Zutritt vermittelt 
der Agent Morck, 

Thorn, Neuſtadt No. 288. 


Geewinne ‚fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 
2,000, 1,000 ꝛc. x. 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
Gewinne: Thaler 40, 000, 36.000, 32,000, 8,000, 4,000, 
2,000, 1.500, 1.000 eic. etc, 
Loose sowie ganze nnd getheilte Prämienscheine werden zu dem billigsten Prei- 
sen geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats- 


Elfekten-Geschäft Anton Hort in Frankfurt am Main. 
EEE at, 


MG DIENT ZEN n 
* — — 


ker 
N 2 


Hauptgewinn 
f. 50,000 mehr 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der demnächst stattfindenden 
Ziehung 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossarlig- 
ste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha- 
ben und wird framco überschickt. a 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten- Geschäft 


Anton Hori in Frankfurt am Main. 


als bei voriger Ziehung. 


N 


— t. Kechenſchaſts- Bericht 
Perliniſchen Lebens-Verficherungs-Hefellichaft. 


Nachdem am 18. d. M. die diesjährige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende für die im Jahre 1854 mit Anſpruch au 
Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 15 Procent der von ihnen im Jahre 1 
gezahlten Prämien feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in Abzug 
kommen wird. 

Im verfloſſenen Jahre wurden 643 neue Verſicherungen mit 896,600 Thalern bei der Ge⸗ 
ſellſchaft angemeldet, von denen 554 Verſicherungen mit 740,900 Thalern zum Abſchluß gelangten. 

Dagegen ſind durch Ausſcheiden 101 Perſonen mit 172,800 Thalern und durch Sterbe⸗ 
fälle 259 Perſonen mit 299,700 Thalern ausgetreten, ſo daß am Schluſſe des Jahres 
1858 überhaupt verſichert waren 8510 Perſonen mit zehn Millionen 

354,800 Thalern, 4 
wofür die Reſerve auf 1,986,801 Thalern und der Geſammt⸗Fonds auf 3,353,399 Thaler 


angewachſen iſt. 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


„Berlin, den 26. April 1859. 
Direktion der Berliniſchen 

v. Lamprecht. v. Magnus. 
Direktoren. 


C. Baudouin. Brose. 


Busse. 
General-Agent. 


Vorſtehenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben und Anträge auf Verſiche⸗ 
rungen von 100 bis 20,000 Thalern, jederzeit angenommen werden. 

Thorn, den 25. April 1859. 5 


Agent der Derliniſchen Lebeng-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
Heinrich F. Schwartz, 
in Firma J. S. Schwartz. 


Scharlot's Hand ⸗Paſta, ein bewährtes äckerſtraße Nro. 150 iſt Parterre ein möblir⸗ 
Mittel gegen rauhe und aufgeſprungene Haut — tes Zimmer zu vermiethen. 
a Fl. 10 Sgr. — empfing ich wieder in Com⸗ Schöne türkiſche Pflaumen bei 
miſſion, Justus Wallis L. Dammann & Kordes. 


Unſer Comptoir iſt jetzt Nro. 145 Altſtadt 

im Hauſe des Conditor Stampa 1 Treppe hoch. 
Gebrüder Wolf. 
Meine diesjährigen perſönlich eingekauften 


| Berliner Möbel, Spiegel und 
olſterwaaren 


habe ich erhalten und empfehle von allen Gegen⸗ 
ſtänden die größte Auswahl in eleganter und 
dauerhafter Arbeit, ſowohl von Mahagoni als 
Poliſander, Eichen, Eſchen und Birkenholz. Durch 


einen vortheilhaften Einkauf bin ich in den Stand 


geſetzt, die Preiſe auffallend billig zu ſtellen. 
. Berg, 
Altſtadt, Baderſtr. Nr. 55. 
Montag, den 2. Mai Vormittags 9 Uhr 
| A4UCTION, 
Altſtadt No. 356 gradeüber dem Kriminal bei 
Badt. 
S8 8885 
Neu angekommene Hechſelmaſchinen 
und Seegras verkauft billig, 
f ©. B. Dietrich. 
Thorn, den 27. April 1859. 


© 
[steleieieieielellefejefeieieieisi 
Feinſte Weizenſtärke a Pfund 
fo wie gute Kocherbſen empfiehlt, 
0. Püttner. 
Annen⸗Straße No. 144 neben Herrn Kauf- 
mann Sachs ſteht ein eleganter Kinderwa⸗ 
gen zu verkaufen. ene ie 
In einer hellen geräumigen Kellerſtube mei⸗ 
nes Hauſes, Kopernikusſtraße No. 170 am Brom⸗ 
berger Thor, habe ich zwei neue Berliner 
Wäſch⸗Dreh⸗Rollen der vorzüglichſten Art 
aufgeſtellt, welche ich dem geehrten Publikum 
zur Benutzung hierdurch ergebenſt empfehle. 
Thorn, den 29. April 1859. 
J. Miastkowski. 


8 


Sgr. 


Zwei engliſche Drehrollen ſtehen 
zum Rollen bereit bei 8 


C. B. Dietrich 


—— x 
Maikränz 
mit delikater Füllung ſind von Morgen ab täg⸗ 
lich friſch zu haben in der Conditorei von 
E. Wengler, 
in der Breiten⸗Straße. 

Auch findet daſelbſt ein geſitteter Knabe eine 

Stelle als Lehrling. 


Der beliebte 


Rawiczer Neſſing, 
der einige Tage fehlte, iſt wieder angelangt, wo⸗ 
von wir die geehrten Abnehmer ergebenſt benach- 
richtigen. 
L. Dammann & Kordes. 
A* der Culmer⸗Vorſtadt Nro. 170 find mehrere 
Sommer⸗Wohnungen 


zu vermiethen. Beer 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 27. April. Temp. W. 6 Gr. Luſtdr. 28 3. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 2 3. 


Neneſte Nachrichten. 

Florenz, W. April. Vom Volke und Mi⸗ 
litär ſoll Victor Emanuel zum Dictator 
proklamirt ſein. — In Maſſa und Carara 
Aufſtände. — Frankreich ſoll mit Dänemark ein 
Bündniß abgeſchloſſen haben. — Die „Times“ 
theilt mit, daß Rußland Frankreich im Mittel⸗ 
meer und in der Oſtſee durch ſeine Flotten un⸗ 
terſtützen und Oeſterreich den Krieg erklären werde. 
— London, W. Der Advertiſer meldet: 10,000 
Mann Matroſen werden ſofort von England ans 
geworben und die Canalflotte zum Schutze Eng⸗ 
lands gegen Rußland verſtärkt. 


